
636 Besprechungen und Anzeigen 

im Stil des 19. Jh., =I inzwischen mit der Digitalliierung zukunftsweisende 
Formen der Verfügbumachung von Qudlet1m2terialiell zur Verliigung ste-
~- ~~ 

Tilmana SCHMIDT, Die Ori~ der Papsturkunden in Norddeutscbland 
(Bremen,Hambu.rg,Mecl:L:nburg-Vorpommern,Schleswig-Holstein) 1199-1415 
(Index ac:torum Romanorum poatificwn ab Jnnocentio m ad Martinum V eleo­
rum 7) Citt:l. del Valicano 2003, Biblioteca Apostolica Vaticana, XXXll u. 
306 S., ISBN 8&-210.0746-4, EUR 40. - Nach dem Wütttembe.g gewidmeten 
Band (vgl. DA 52, 214} legt Sch. nun den Norddeutschland erfassenden Teil des 
Censim<Dto aus fünf staatlich." und sieben städtischen Archiven sowie dem 
Klosterarchi\1 Preetz vor. Er umfallt 375 Originale, davon 11 Doppelausferti­
gungen, mit der Ausnahme einer Iitteta dausa fast alle litterae patentes, 163 
cum serico, 212 cum filo ca.napis, nur drei feierliehe Privllegie.n Qewes 1267). 
Die erste Bulle im engeren Sinne tritt 1280 auf, ab 1389 begegnen sie in dichte­
rer Folge (ansgesamt 34}. Zwei fiiDftel der Urkunden tragen RegistraiUtVer­
merke. Eine Fabchung auf Urban V. 1363 Febr. 23 für Eldena wird erwähnt. 

M.M. 

GUntor HOLTUS I Anja OV!!RB.ECK I Harald VöU<EI\, Luxemburgische 
Skriptastudien. Edition und Untersuchung der altfruzösisehen Urkunden 
Griilin Ermesindes (1226-1247) und Graf Heinrichs V. (1247 -1281} von Luxem· 
burg (Beihefte zur Zeitschrift für romanische Philologie 316) Tilbingen 2003, 
Niemeyer, XU u. 699 S., 11 Abb., ISBN ~84-52316-6, EUR 92. - Die Graf­
sc!Wt Luxemburg zählt zu den Territorien mit relativ frilhen volkssprachigen 
Urkunden im französischen Sprachraum. Die vom Iuxemburgischen Grafen­
baus ausgesttUten und empfangenen 180 :ahfranzösisehen Originalurkunden 
werden hier nach philologisehea Kriterien (S. 6-14) ediert und 179 davon 
quantitativ spraehgeschichtlich ausgewertet, wobei nordostfranz&ische Ein­
flüsse deutlich werden. Herkllllft und Ausbildung der Schreiber priigen die 
graphisch-sprachliche Gestalt ihrer Urkunden. Unter den 24 unterschiedlichen 
Händen sind Gelegenheitsschreilier, solche, die regelmäßig isn Dienst der 
Herzöge von Lotbringen und Grafea VOll Luxembuxg, Bar und Flaadern 
begegaen, sowie Emplöngerausfertiger der Zisterzienser von Clairefontaine; 
eine Kanzlt.i der Luxemburger tritt Weht hervor. Die Edition (S. 259-467) wird 
durch ein ausführliehes, nützliche$ Glossar uad Anthropo· und Toponymregi­
stet erschlossen, Sach- und Wortregitter wie Autocenrttister erfassen über-
wiegend den wissenschaftliehen Text. M. M. 

Jürgea SARNOVISKY, Das virtudle Haraburgische Urkundenbuch - ein 
digitales Editionsprojekt, Hansische Geschichtsblätter 121 (2003) S. 161-170, 
$toUt .W Projekt der dezentral<D digitalen Fortsetzung des Hamburgischen 
Urkundenbuchs (vgl. zuletzt DA 23, 563) vor. M. M. 

Urkundenbuch de$ Klostors Liliendw1232-1500, bearb. von Hom-Rüdi­
ger JARat (Schriftenreihe des Landschaftsverbandes der ehemaligen Herzog· 


